
1Werdenberger &
Obertoggenburger
Freitag, 7. Oktober 2022 | Auflage: 21500 Ex. AZ 9470 Buchs

New Kia Sportage 4x4

Grabs Staatsstrasse 57
Tel. +41 81 771 26 16
www.garage-kuehnis.ch

Ihr Architektur-Partner für kostengünstige Machbarkeitsstudien

Holzsystembau
Architektur
Schreinerei

Gebäudehülle

Jede Woche, mehr als 2000 Aktionen!
SARGANSSARGANSIhr Einkaufsmarkt, offen für alle!

JETZT

OFFEN!

Was liegt näher
als die Region.

wundo.ch

ANZEIGEN

«Kulturentwöhnung» ist spürbar
Martin Sailer vom Zeltainer in Unterwasser erzählt, wie das Kleintheater die erste Saison nach Corona erlebt hat.

Heini Schwendener

Unterwasser 51-mal hiess es in
der abgelaufenen Zeltainer-
Saison: «Bühne frei». Martin
Sailer hat sich mit dem Pro-
gramm 2022 wieder einmal
selbst übertroffen. «Eigentlich
denke ich jedes Jahr, etwa 30
Veranstaltungen würden genü-
gen», sagt der Zeltainer-Chef.
Doch am Schluss werden es
mehr und mehr, häufig wird so-
gar noch kurz vor Druckbeginn
des Programmhefts ein neuer
Termin eingefügt.

Nach den Spielzeiten 2020
und 2021, die stark von der Co-
ronapandemie beeinträchtig
worden waren, ging die Saison
2022 endlich ohne Einschrän-
kungen über die Bühne. Trotz-
dem war sie nicht wie in der Vor-
coronazeit.

Top-Acts ziehen immer,
Newcomerhabenes schwer
Das lässt sich auch in Zahlen fas-
sen. Martin Sailer erläutert:
«Nehmen wir beispielsweise
Michael Elsener, der immerhin
schweizweit bestens bekannt ist.
Kamen früher 180 Leute zu sei-
ner Vorstellung in den Zeltainer,
so waren es diesmal weniger als
halb so viele.» Natürlich gab es
absolute Top-Acts wie Bliss oder
Lapsus, die je zweimal im Zeltai-
ner auftraten. Diese Vorstellun-
gen waren subito ausverkauft.
So war es schon vor Corona und
so wird es wohl auch bleiben.

Besonders unter der Zurück-
haltung des Publikums leiden
die Newcomer der Kleinkunst-
szene. Wenn sie nur etwa 30 Be-
suchende ins Theater locken,
wird sich manch ein Veranstal-
ter fragen, ob er sie künftig noch
einmal verpflichten will. Dabei
sind genau diese Künstlerinnen
und Künstler auf Auftrittsmög-
lichkeiten angewiesen, um sich
in der Branche einen Namen zu
machen.

Die Menschen hätten sich
während Corona «kulturent-
wöhnt», hat Martin Sailer zum

Ende der Spielzeit 2021 gegen-
über dem «Toggenburger Tag-
blatt» gesagt. Damals musste er
einen Zuschauerrückgang von
5000 in einem durchschnittli-
chen Jahr auf höchstens 2000
hinnehmen. Heuer waren die
Zahlen besser, denn keine der
geplanten Vorstellungen fiel Co-
rona zum Opfer. Ausserdem
wurden die 3-G-Regel und der
Maskenzwang aufgehoben.

Die «Kulturentwöhnung»
spürte der Zeltainer gleichwohl,
auch wenn die Zuschauerzahlen
im Vergleich zu 2021 wieder we-
sentlich besser waren.

KeineKlagen, sondern
nüchterneFeststellungen
Im Gespräch mit dem W&O
macht sich Martin Sailer auf die
Suche nach den Ursachen. «Ich
will nicht etwa klagen», schickt
er voraus, und meint dann etwas
salopp: «Während der Pande-

mie sind offenbar alle Gärtner
geworden.» Nichts gegen das
Gärtnern, betont er. Damit
bringt der Zeltainer-Betreiber
lediglich zum Ausdruck, dass
sich viele Menschen in ihr Heim
zurückgezogen, neue Hobbys im
engsten Umfeld entdeckt und
Netflix-Abos abgeschlossen ha-
ben. Ihr Freizeitverhalten hat
sich verändert, offenbar über die
Pandemie hinaus.

Viele Leute, insbesondere
auch die etwas älteren, die den
grössten Teil des Zeltainer-Pu-
blikums ausmachen, fühlen sich
in grosser Gesellschaft noch im-
mer nicht richtig wohl. Ein Se-
rienabend im neuen Sofa vor der
neuen Riesen-TV – Corona lässt
grüssen – mit einigen guten
Freunden wird oft einer öffent-
lichen Veranstaltung vorgezo-
gen. Das spürt Sailer auch beim
Verkauf der Saisonabonne-
ments. Einige hätten nun darauf

verzichtet, ihm aber versichert,
sie kämen dann schon irgend-
wann wieder zurück. Andere
Gäste, die früher pro Saison bis
zu sechs Vorstellungen besuch-
ten, kämen heute nur noch zwei-
mal in den Zeltainer. Ausserdem
würden die Tickets immer kurz-
fristiger gekauft.

Martin Sailer schildert all
dies nüchtern und betont er-
neut: «Ich will nicht klagen,
denn mir geht es ja eigentlich
gut. Der Zeltainer hat treue
Sponsoren und Unterstützer.»
Er wünscht sich aber doch, dass
die Leute ihren Balkon und
ihren Garten nun endlich gese-
hen haben und dass sie ihr Le-
ben wieder vermehrt in Gesell-
schaft geniessen.

Denn alle, die 2022 im Zel-
tainer waren, haben wohl
schnell realisiert, was ihnen in
den letzten beiden Jahren ge-
fehlt hat.

Szenenbild von der «Toggenburger Late Night Show» Anfang Juni im Zeltainer in Unterwasser. Bild: Christiana Sutter

«Währendder
Pandemie sind
offenbaralle
Gärtner
geworden.»
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Regierung gibt
Tipps, wie man
mit Holz heizt

Vaduz Die Verteuerung und
Verknappung der Energie kann
dazu animieren, vermehrt auf
bestehende Holzfeuerungen in
Privathaushalten zurückzugrei-
fen. Die Nutzung dieser Anlage
macht durchaus Sinn, solange
sie richtig genutzt wird. Dies
schreibt die Regierung des Lan-
des Liechtenstein und gibt in
einer Medienmitteilung Tipps,
wie man richtig heizt.

Gemäss dieser Mitteilung
sollten vor Inbetriebnahme die
entsprechenden Kamine kont-
rolliert werden, sofern diese für
eine längere Zeit nicht in Betrieb
genommen wurden. Allfällige
Verstopfungen der Kamine
durch Wespennester und Ähnli-
ches könnten gefährlich werden.
Abgase könnten in Wohnräume
austreten, was zu Rauchgasver-
giftung oder einem Kaminbrand
führen könnte, so die Regierung
des Landes Liechtenstein.

StinkendeKamine führen
zuReklamationen
Der Brennstoff Holz ist bei fal-
scher Nutzung nicht ganz unpro-
blematisch. Die Schadstoff-
fracht pro erzeugte Wärmeener-
gie kann um ein Vielfaches
höher liegen als bei Gas- oder
Ölfeuerungen und die Luftqua-
lität in bewohnten Gebieten be-
einträchtigen, steht in der Mit-
teilung. In Wohnraumfeuerun-
gen darf nur naturbelassenes
Stückholz wie Scheiter aus tro-
ckenem Nadel- oder Laubholz
sowie Abschnitte aus unbenutz-
tem Massivholz verbrannt wer-
den.

Zu feuchter oder ungeeigne-
ter Brennstoff verursache Rauch
und damit hohe Emissionen an
Feinstaub, Kohlenmonoxid und
unverbrannten organischen Ver-
bindungen. Bei illegaler Ver-
brennung von Altholz und Ab-
fällen würden zudem Schwer-
metalle und hochgiftige Dioxine
freigesetzt. Qualmende und
stinkende Kamine führen auch
immer wieder zu Reklamatio-
nen aus der Nachbarschaft, wie
die Regierung des Landes Liech-
tenstein weiter schreibt. (pd)


